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gerechnet werden, daß uch die Fremdartigkeit keine fertige Sprache für S1e o1bt, außer der Spra-
ihr vorgelegter Dokumente einem unüberwind- che, die S1e selbst SC  a ausgehend VON dem, Was

nicht S1e selbst iSt S1e überwindet damit das Hın-lichen Hindernis wird. Dann nutzt auch nichts,
sich für diese Dokumente einzusetzen, bzw. nach dernis der vorgegebenen Sprache, un Manl kannn
anderen, weniger «$achlichen» oder weniger annn ine ase des «STAatLus nascendi» der Sprache
schwierigen Texten suchen. Es kommt viel- eben dieser Gruppe beobachten Damit ist die Ara
mehr darauf Z die 7wischenmenschlichen Bez1e- der schöpferischen Haltung eröfinet.
hungen weliter entfalten. Wenn annn die Grup- Ricceur, Finitude et culpabilite 11 (Parıs 1960) 200—2091.
pC sich in diesem Sinne entwickelt, WEeENN die Ver-

Übersetzt VO: Karlfierman.n Bergnerschiedenheit der Pessonen, der Meinungen un
Empfindungen sich 1n Freiheit Ausdruck chafien

JEANkann un als ständige Dimension der Beziehung
anerkannt wird, andert sichs DIie Gruppe VCI- geboren A &) Juli 1027 1in Plancoet, 1051 ZU1N Priester geweiht.
ang VO den Texten nicht mehr, daß S1e ihr << gle1- Kr studierte Institut Catholique 1n Parıs, ist Lizentiat der Theolo-

o1e und hat das Diplom des heren pastoralkatechetischen Instituts,chen»; S1e wird tolerant einer Sprache gegenüber, dessen Studienleiter ist und dem GT Kritik der religiösen Sprache
unterrichtet.die nıcht ihre  Z eigene ist; sS1e lernt begreifen, daß

die Kirche heute geschüttelt wWird, 1st ein An-
laß Z Besinnung auf ihr Wesen, ZAHT: Wiederent-Christiane Brusselmans deckung ihrer Methoden und ZUr Neubewertung
ihrer Institutionen. Wird s1e mMI1t dem nötigenKatechese für NSECIE Zeit Scharfsinn und Mult bewältigt, erwelst s1e sich
als Ausgangspunkt für orgänge der An:-:und Hinführung der
PasSsung, w1e sS1e angesichts ständig Oft-

Kınder Z Liturgie schritte notwendig werden, das eil der
Menschheit voranzutreiben, die d ine sich in
ihrem Ablauf immer mehr beschleunigende, irre-
versible Geschichte einbezogen ist.

Problemstellung DIie Notwendigkeit einer immer Einstel-
Jung auf die verschiedensten Situationen, Mentali-

IM der gegENWÄTTLDEN Krise der Kirche
aten und Kulturen verlangt MC}  i allen, die gleich
1n welcher Funktion den katechetischen undNiemand wird bestreiten, daß die Kirche heute

1ne tiefgreifende Wandlung durchmacht Diese liturgischen Seelsorgsbemühungen der KXirche be-
Wandlung ertfaßt alle Bereiche der Seelsorge un! eiligt sind, ine Grundhaltung des Oftense1ins für
geht weit, daß S1e für die christliche Welt die Bedürfnisse der Welt un die Mentalıität des
einer sehr ernsten Prüfung wird, denn W2S el heutigen Menschen. Diese Notwendigkeit st1mmt
in rage geste ist, sind keineswegs allein Insti- keineswegs zuversichtlich, sondern scheint viel-
tutionen, sondern der Glaube selbst er Men- mehr be1 CS  ecNHNen Eltern: Katecheten, Priestern
schen och Institutionen können olchen Momen- un Bischöfen, die gyemelinsam die Verantwortung
ten der Prüfung, die Zeichen innerer Dynamik für die relig1öse Erziehung der Kinder t(ragen, eine

tiefe Bestürzung hervorzurufen.un! Quelle allen Wachstums wWw1e jeder Vertiefung
SIN  l ausSs dem Wege genen Worauf ankommt, erden die für Katechese und Liturgie Verant-
1st der Saa der dieser Prüfung gegeben wird, wortlichen 1m Jahre 1070 psychologisch gesehen
un die Neueinstellungen, die S1e hervorruft. und intellektue ähig se1n,; sich ständig auf neuCl

Glücklich der ensch, die Gesellschaft oder die Bedürfnisse einzustellen » WI1r diese rag DO
Kirche, die diese Prüfung annehmen nicht 1m S1E1V beantworten können, ang ab VO  D der An-:
(Geiste der Resignation, sondern 1n der Haltung passungsfähigkeit der christlichen Kltern un! Ka:
der Verantwortungsbereitschait un 1n ständigen, techeten, aber och mehr VO  } der Anpassungs-

ähigkeit, der Scharfsichtigkeit und dem Mut destätigen emühungen eine rechte Anpassung.
SO schmerzlic S1e se1in Ma die KrIise, V OL der kirchlichen Kaumes, 1n dem Ss1e ihre Sendung AuUS-
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üben. Gerade jer aber entstehen recht häufig höhung des Menschen oder der "Tod des Menschen
Schwierigkeiten. Dabei gyeht die Stellung die rhöhung (Gottes ”
der Kaen, 1in unserem VOL allem der Eltern, So wird 1WSCIE Überlegung ber das Wesen der
innerhalb der Kirche das Maß ihrer Kreativität Katechese und der Liturgie anz VO  =) selbst
un:! Inıtiative, das Verständnis der individuellen einer Überlegung ber das Wesen des Menschen.
und kollektiven Verantwortlichkeit, die Dezen- Die Überlegung über alles menschliıche Handeln
tralisierung der Entscheidungsfindung im irch- ber Aßt augenblicklich das Problem Gottes und

der "Transzendenz auf kommen.en Kaum, das Verständnis der Prüfung, us

Aber dieses für die Reform der Kirche wichtige IDISE ensch, der über se1in Handeln un I )Den-
Thema können WIr 1n diesem Beitrag nicht behan- ken nachsinnt, wird sich CW) daß die Se1ns-
deln mmerhin mußten die Fragen aufgezeigt WCI- wır  CI der teilhat, sich nıcht im
den. Im welteren wollen WI1r u1ls jedoch 1ler auf Mensc  e oder Innerweltlichen erschöpft,
das Wesen, die Methoden un die Institutionen sondern daß diese Realıität sich Ende auf die
der Katechese un der Liturgie besinnen. Transzendenz, das ei auf (SOott h1ın, Ööftnet. Un-

SGCLG Existenz reicht 1immer über alle SC6 Zhale

Überlegung über das Wesen hinaus. « Das Problem des Menschen», schreibt
Rıcceur, «1st immer das der Grenzen des Men-der qu‘ef/gexe* und der Liturgie schen und damıit etz das Problem der TIran-

Vom Wesen der Katechese un! der Liturgie her s7zendenz.»
ergeben sich Z7wel grundlegende Forderungen: als Nun tellen WI1r jedoch fest, daß LLUL sehr wenige
Iste die Forderung der Ireue ihrem Objekt, Christen die Ofienbarung VO  m diesen rundlegen-
das el der Offenbarung, die 1in Jesus Chr1- den roblemen des Menschen und se1iner DBestim-
STUS in ihrer verwirklicht un kundgetan MuUunNg her efragen. Gewöhnt 1ne stärker dog-
wurde; als Zzwelte die IreueZ Subjekt der Kate- matische un weniger ex1istentielle Darstellung der
chese und der Liturgie, das heißt zum Menschen, Offenbarung, betrachten S1e das Mysterium (Got-
der sich nach dem Sinn sel1ner Kx1istenz rag un tEeSs «1n sich». Dann ber en  en s1e 1n jeder theo-
im Lichte des Wortes Gottes eine Antwort auf die logischen Reflexion, die «für den Menschen» unı
Fragen ndet, die sich stellt Überdies muß der VO  n der mensc  ichen KEx1istenz Aaus geschieht, eine
heutige Mensch ah1g werden, das Wort (Csottes unerträgliche Herabsetzung der Iranszendenz.
sSe1 gelebt, gesprochen oder zelebriert VCI- Ferner fürchten s1e, iNall wolle Gott leugnen,
stehen, begreifen und aufzunehmen. den Menschen verherrlichen. Ihre Besorgnis ist

Die katechetische und lıturgische Erfahrung be- kaum begründet. Tatsächlic. ist das Z1el der Ka-
techese und der Liturgie nicht, Gott VO Men-weist; daß schwierig ist, dieser doppelten For-

derun g entsprechen. Wie soll INa  ; heute einem schen treNNCN, sondern Sanz 1im Gegenteil
Menschen 1n einer Sprache und mMI1t Zeichen, die el ”7uelinander in Beziehung SEer”ZEN: Dazu
für ihn verständlich un faßbar SIn  ‘9 den aNzCI muß die heutige Katechese stärker ex1istentiell als
Umfang der Offenbarung darbieten, ohne den ihr dogmatisch se1n. S1e muß VO  — der Erfahrung un
eigentümlichen transzendenten Charakter aufs VO  m grundlegenden Fragen Z menschlichen Ver-
Spiel SELIZEN, und dabe1 vermeiden, daß dieses fassung und Situation ausgehen, die S1e VO Wort
Wort Gottes auf ein einfaches mMenscC. en (sottes her durchleuchtet. Hat das en einen
reduziert wird”? Sinn oder nicht” Hat der Mensch ine ihm ZUDC-

Die Schwierigkeit besteht darın  S Entweder stellt wliesene Aufgabe oder nicht”? Was i1st ber die
Inan sich VO vornherein 1n das MC des .lau- Bestimmung jedes einzelnen hinaus der Sinn jener
bens, aber el läuft mMan Gefahr, der Welt der ungeheuren Iriebkraft des Lebens, der Ge-
Menschen fremd bleiben;: oder iMa geht VO  w schichte? ua streben die Generationen, die
dem dAUS, WAas den Menschen SpONTaN interessiert, Kulturen, die Zivilisationen un die Religionen:
dann ber erg1ibt sich die Gefahr, daß IMNa  D darın All diese Fragen lassen sich einer einzigen —

stecken bleibt und niemals ber einen gyewissen sammenfassen: Welchen Sinn haben en un
Humanismus hinauskommt. Man stellt sich also terben des Menschen ” Wenn iNall VO:  — olchen
entweder auf die Seite (sottes oder auf die Seite Erfahrungen un!: Überlegungen über die mensch-
des Menschen, während gerade notwendig ist, 1G Kx1istenz ausgeht, wird die Verkündigung
die beiden Pole übergreifen, AUS$S ihnen e des e1ls dariın bestehen, in den menschlichen
Einheit machen. Bringt der 'Tod (sottes die Kr- Wirklichkeiten ine Transzendenz aufleuchten
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lassen. Für ASCTE Zeitgenossen wAare ein Glaube heuer fern steht. Ihre Denkkategorien, ihre Spra-

Gott, der nicht den etzten Sinn für die dichte- che un:! ihre Bilder steigern nicht selten die
sten menschlichen Wirklichkeiten darstellte, ein Schwierigkeiten des Verständnisses bei einem H6ö-
völliges Nıchts Denn die Welt des Menschen ist FL der 1im Jahrhundert der Ordinatoren un! der
der QIE, dem das e1l aufbricht Hier muß Je- Erforschung des Weltraumes geboren ist Darauf-
SUuS Christus gesucht werden; jer muß geoffen- hin hat 1iNan sich einer liturgischen Methode
art werden. Darın liegt keinerlei Herabsetzung gewandt ber auch hier sind Sprache, Riten und
der Transzendenz, doch sollte iMa besser VO  - Symbole dem modernen Menschen außerordent-
einer « Iranszendenz der Innerlichkeit (transcen- ich rTemMm| und wen1g entsprechend. DIie innere
dance d’interiorite Jean Lie » sprechen. Begrenztheit jeder Sprache un jeder Methode,

Wenn wahr ist, daß Gott den Menschen nach mMa sich die doktrinale, biblische oder lıtur-
seinem Bild un Gleichnis geschafien hat, ist oische Methode handeln, veranlaßt Katecheten
nichts Überraschendes darin, daß der ensch und Liturgiker 7A0g AA ach einem Weg,
gyleichzeitig VO  o der TIranszendenz rfüllt un: auf dem Weg der Anthropologie. S1e wollen die Tan-
die TIranszendenz hın gerichtet 1st. DIie Antwort sÜenden- auf dem Weg einer mensc.  en Sprache
Gottes auf diese Krwartung ist inkarniert 1in Jesus enthüllen, die sich auf Erfahrungen un Werte
Christus, dem Sohn Gottes, der Mensch geworden stutzt, WwI1e S1e der Mensch VO heute konkret C1L-

1st, damit der Mensch Gott werde. In Jesus Chri1- ebt Miıt anderen Worten: Katechese un: Tatur-
STUS wird der Mensch den vollen Sinn des Geheim- x/1e bemühen sich, «Zeichen der Zeit» entdek-
n1isses seiner Existenz en er ist jede ken, die ihnen gestatten, die TIranszenden-z 1n den
thropozentrische Katechese 1PSO facto auch chr1- mMensC Realitäten enthüllen IDIIG aupt-
stozentrisch und umgekehrt. rage, die der Katechet sich stellt, lautet: Welchen

Man müßte tiefer auf das Mysterium der ensch- Sinn kannn die UOffenbarung für den Menschen ha-
werdung eingehen, die Mißverständnisse ben; dessen tiefstes Sehnen und Irachten die volle
zerstreuen, velche die Christen, die 1in verschiede- Entfaltung des Lebens ist? Das Wort Gottes 1in
HE theologischen Systemen, mi1t unterschiedlichen einer anthropologischen Perspektive übermit-
«Sprachen» und katechetischen Methoden auIge- teln, erfordert nıiıcht allein 1ne Übetlegung und
wachsen sind, ueinander 1n Gregensatz bringen KEinstellung auf ein katechetisches orge-
Die einen, die 1N einem stärker dogmatischen IDen- hen ordert uch 1ne wache Selbstkritik, denn
ken geformt worden sind, denken über das My- die nwendung der anthropologischen Methode
ster1um (sottes A  A sich» nach;: 1ne christliıche auf die Katechese un! die Liturgie steht noch in
Anthropologie geht ihnen SOZUSASCH vo.ab Die ihren CrSTEN Anfängen. Daß diese Methode eben-
anderen, die VO  - einer stärker anthropologischen falls ehlgriffe mMI1t sich bringt, 1St unvermeidlich,
IC herkommen, treten die Offenbarung VO und hat schon seinen Grund, WE manche dar-
eile (sottes 1n Jesus Christus, VO einer Bes1n- über beunruhigt sind, daß heute die Katechese un!
L1U11Le auf die menschliche Ex1istenz Aaus, heran. Liturgie mehr oder weniger der Iranszendenz ent-

leert sind. Man braucht dazu LLUT aufmerksam DC-
DET: Linstellung auf LYHUE Methoden WwI1sSse Katechesen lesen: gEeWIlsse Homilien

hören oder gewlissen «modernen» Liturgien
1 Jie Weitergabe des Wortes Gottes mit CUCH Me- teilzunehmen, obwohl uch 1er die Ausnahme
thoden erfordert UuVOTr, daß die traditionellen Me- die ege bestätigt. Ks liegt u1nls vo. fern, die
thoden ın rage geste. werden. ethoden un Richtungen verketzern,

IDIG Kıirche hat ım A4ufe der Jahrhunderte cschr WI1r wollen u11ls vielmehr eine kritische ber-
verschiedene katechetische Methoden un Aus- legung über das bemühen, WAS für ine bessere
drucksformen AUNSCHOMMIMENLL In den etzten Jahr- Anwendung dieser etihNoden Zur Weitergabe des
„ehnten hat IiNall ıne als ”Zzu ntellektuell un Glaubens tun 1st.
abstrakt beurteilte dogmatische Methode un!
Sprache fallen lassen. An ihre Stelle wurde eine Ständige Vertiefung des G laubensmehr biblische Sprache und Methode gestellt, die
iMa  5 als mMensCcC  cher und konkreter ansah. och IDIIG Verantwortlichen für die relig1öse Erziehung
mußte in  ®} erst viele Enttäuschungen bewältigen, der Kinder werden teststellen, daß sich über die

sich dessen bewußt werden, daß die rage der Kinstellung auf ine LIEUEG Sprache und
kulturell gesehen der heutigen Mentalıtät ungC- HEG Methoden hinaus och ein weiteres Problem
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erg1bt: das Problem einer ständigen Vertiefung Verantwortlichkeit, die nach Jahren der Verdun-
des auDens beim erwachsenen Christen Eltern kelung glücklicherweise den Kltern wiedergege-
und Katecheten werden heute VO den Kindern ben ist, sS1e ihrer allereigensten Sendung
geradezu gedrängt, sich nach dem Sinn der ften- genüber außerordentlich os Da S1e selbst auf
barung 1n ihrem eigenen en iragen. Wenn dem Niveau des Katechismus ihrer eigenen 1nd-
die Kinderkatechese unter tätigem Mitwirken der eit stehen TE  e  en sind, möchten viele 1eb-
Eltern gegeben WIird, tellen WI1r fest, da ß heutzu- Sten ihre Verantwortung auf andere abschieben
tage das Allerdringlichste die Entwicklung einer un sich selbst in Schweigen hüllen Andere sind
KErwachsenenkatechese 1st. Denn WAaS den erwach- berelit, sich dieser Probe stellen, mussen sich
CI Christen heute melisten fehlen scheint, aber sechr bald darüber klar werden, daß alle —

sind feste Grundlagen iM Glaubenswissen, die ih- terialisierenden Bıilder un alle Erklärungen phy-
1LCN ermöglichen, das Wesentliche des christlichen sikalisch-chemischer Artt, w1e Ss1e S16 Aaus ihrer e1ge-
A4AuDens entdecken. Zu diesem WeCc MUS- 116  a} Kindheit kennen, keinen Sinn en und auf-
SC zunächst einmal die uneigentlichen rTrobDleme gegeben werden mussen. Was die Sonntagspflicht

anbetriflt, wird IMNa  e eEHKTAreM., daß die Messe fürverschwinden, die sich melstens auf periphere Be-
reiche des Christentums beziehen ässe, Nqul- jeden Christen eine Lebensnotwendigkeit isSt und
sition, Reinigungsort, relig1öse Praktiken un: daß die Verantwortung für diese moralische Ver-
Aberglaube, kirchliche Disziplin UuSW.). och dart pflichtung stärker auf den Kltern als auf dem in
inan auch die theologischen Schwierigkeiten nıcht ruht, das och nicht die Fähigkeit besitzt nachzu-
bagatellisieren, auf die der Christ heute trifit, denn denken, och die Möglichkeit, in Freiheit VOL (zott
die theologische Diskussion 1St 1n den Bereich der handeln, AWGTUL se1ine Famılie se1n sakramentales
Öffentlichkeit hineingerückt worden und bezieht en nicht stutzt Außerdem werden Kltern un
sich dort keineswegs ausschließlich auf solche Katecheten entdecken, daß die Perspektive, aus

periphere inge, w1e WIr sS1e eben nannten, SOI1- der heraus INail heute die Kinder 7A06 Eucharistie
inführt, ebenfalls VO der £rüher entwickeltendern auf zentrale Positionen des Glaubens, deren

traditionelle Darstellung in rage geste wIird. sehr verschieden SE Damals kam dem ate-
Wir wollen bl SE DA LLT: ein eispie. aufgreifen, das cheten bedeutend mehr darauf a die CHNauCc Art

die Katechese und liturgische Hinführung der Kın- und We1lise der «physischen» räsenz Christ1 dar-
der Z KEucharistie betr1ifit DIie Eucharistie bildet zustellen ; als wicht1ig erschien allgemein C1I-

klären, WIE und Christus auf dem arı in derheute einen der Schwerpunkte der theologischen
Diskussionen. Nun hat sS1e aber ihren Aatz 1m Hostie und 1m Tabernakel gegenwärtig 1st Heute
Zentrum der Kirche und 1 Herzernr. des hristli- sucht in  - VOL 2  em die Bedeutung und das Tiel
chen Glaubens, da s1e das Sakrament des fortle- der Eucharistie klarzumachen. Die Hauptfrage
benden Christus ist, der 1n der Welt mitgeteil: wird. heißt WeshalD ist Christus UMNten uUu1L1Ss gegenwärtig
Daher isSt keineswegs erstaunlich, daß diese In- un in u11ls be1 der Messe ” elche Folgen hat seine
tragestellung viele äubige 1n eine schmerzliche räsenz für das eigene eben, das en der (SZe?
Verwirrung und Unsicherheit sturzt und 1n ihnen meinde un das Leben der iın 4E1E
das Gefühl weckt Wır tappecn 1m Nebel! Die Kra- diese räsenz den Menschen, die Menschheit, dle
CNH, die Ss1e sich hierzu stellen, bewegen sich me1- Welt?
Stens auf sehr verschiedenen Ebenen Jedenfalls zwingt die Hinführung der KXinder

Weshalh mussen Wr jeden Sonntag ZuUr Messe (und ihrer KEltern) Z KEucharistie aus einer Per-
gehen? spektive, die nach dem IMN der inge, des

Welchen Sinn en die Gesten, Rıten un! (Je- menschlichen Lebens und der Offenbarung ragt,
bete der Messe ” Was ist dieses Sakrament der die Christen jeden Alters einer Ständigen theo-
realen Gegenwart Christ1” Weshalb diese egenN- Jogischen Schulung un: Weiterbildung.
War‘' Welche Bedeutung hat S1e. 1n meinem L.e-
ben? Welches sind die Arten dieser Gegenwart ” /NVeubewertung der christlichen InstitulionenÄus welcher Perspektive soll 1NAall den Kindern
die Kucharistie nahebringen”? Was für ine Sprach- Psychologie und Sozlologie zeigen u1ls

und Ausdrucksweise sollen WI1r dazu verwenden” derem den Einfluß, den das so7z1ale Miılıeu auf die
Häufig tellen sich viele Erwachsene solche Hra- Entwicklung der Persönlichke1i und des elig1Ö-
SCH Z erstenmal e1im Beginn des Kommu- SCI1l Verhaltens des KXindes ausuübt. LDDemnach WCI-

NionNunNterrichtes ihrer Kinder DIie katechetische den relig1öse Erziehung und Hinführung der Kı1in-
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SCS letztere VOTFr allem, damit 1Ne räsenz un wirk-der den Sakramenten (Taufe, Firmung, ucha-
ristie, Wa e in dem Maße bleibende 1irkun- SamMMeIe 1m Bereich de amliılie, des Wohn-
SCH a  en. 1in dem S1e in usammenarbeit blockes un des Viertels möglich wird.
mit der Familie, der Grundzelle jeder Gesellschaft, Wie iMa VO  a} denen erra die ihre pastoralen
erfolgen. Kıs sche1nt, als habe die Katechetik diese emühungen in diesem Sinne ausgerichtet haben,
Wirklichkeit jahrhundertelang nicht gewußt. Die bilden die Seelsorgsbesuche he1 den Famıilien und
relig1öse Erziehung un: Hinführung der ET die CILDC Mitarbeit der Kltern be1 der Katechese

den Sakramenten geschieht in CHSVET L1inte 1im un der Hinführung der Kinder den Sakramen-
Rahmen der katholischen Schule un des pfarr- ten für die Familien oftmals einen Anlaß, über ihr
lıchen Relig1ionsunterrichtes. Die Familien neh- cChAhr1s  CcCNes Kngagement nachzudenken 1ele ElI-
1iNCIN daran 11Ur sehr wen1g oder überhaupt keinen tern sind sich klar darüber, daß ihre eilnahme
Ante1il C die Zentralisation un Rat1ionali- der Vorbereitung ihrer Kinder auf die Sakramente
sierung der pastoralen emühungen werden die uch für S1e Anstoß einer Vertiefung ihres ]au-
inge vielleicht EHEICHtENN aber das muß 1n den bens un einer bewußteren un: tätigeren 'Te1il-
meilisten Fällen damit bezahlt werden, daß die Kıin- nahme der Liturgie SCWESCH ist Für andere Kl-
der den Empfang der Sakramente einstellen, — EL die WAar getauft WAarcCll, ber keine relig1öse
bald S1e WASCHE katholischen Institutionen VCOCL- Unterweisung empfangen aben, Wr dieses Be-
lassen. mühen der Anstoß einer inneren Umkehr und

Dieser sechr MmMassiıve Verlust zwingt deelsorger Nachholung dessen, W d ihnen versaumt WOTL-
un: Katecheten, Aaus dem ”Z7u CNSC Rahmen TC- den ist. Und schließlich bildet diese V orbereitungs-
wı1isser traditioneller Institutionen herauszutreten. phase für viele nicht mehr praktizierende Famıiılien,
Kr zwingt sie, den VWert der christlichen Familie den Anstoß, aus der Sackgasse herauszugehen und,
als Grundinstitution der Kırche HS  e entdek- dank ihren indern, einen Aufbruch 7A01 _christ-ken SO mussen sich 1n Zukunft die pastoralen Be- lichen en «
mühungen der Katechetik auf 1ne Familienpasto- Übersetzt VO!] kKkarlhermann Bergner
ral h1ın austichten. Auf diesem Gebiet aber ist noch
es tun:! Pastorale Beziehungen den amı1-

CHRISTIANE BR  ANSlien sind herzustellen; mussen Eltern-Kateche-
geboren November 19030 1n Löwen, Katholi:kin. S1ie studierteten herangebildet un:! geschult werden;: 1NAan muß

der Universit: Löwen, Institut Catholique und katecheti-die Örtlichkeiten ausfindig machen, denen die schen Institut 1n Paris sSOWwle der Katholischen Universit:
Katechese und die liturgische Finführung der Kın- Amerilka in Washington. S1ie ist Lizentiatin der Religionswissen-

schaften, Magistra 1n Pastoralkatechetik, Doktor der Religions-der stattfindet, un schließlich muß die rage des pädagowik, Professorin für Kinderkatecheti der Universit:Wohnortes der Katecheten gyeklärt werden die- Löwen und derel Saint-Andre.

rellen un! relig1ösen Iraditionen der ergangen-
elit aufzuspüren suchen. Zweifellos hat das Chri-Sylvester Wevitavidanelage stentum, das diesen Ländern durch Angehörige
der Kolonialmächte gvebracht wurde, seinen eige-Impulse für die Katechese
MC missionarischen Erfolg gehabt. ber heute

in den Miss1ionen beginnt die Notwendigkeit einer anderen Oorm
VO  n « Präsenz» unter diesen Völkern erkennen.

DIie Kıirche 1n den Misstionen hat begonnen, ihre
Sendung die Christen W1e Nichtchristen 1n einer
pluralistischen Gesellschaft 11IC  - durchdenken,

In den wel oder drei etzten Jahrzehnten sind die w1e das Zweite Vatiıkanum nahegelegt hat
melsten afro-asliatischen Länder dem Status VO  — den melsten aslatischen Ländern ebt die «kleine
Kolont1alländern entwachsen un! unabhängigen Herdey Sanz konkret als solche inmitten macht-
Nationen geworden, die 1ne LIEUC Dynamıiık urch- voller gelistiger K räfte oyrößter Weltrelig1ionen
strömt, die ihre nationale Identität bestätigen wI1e Buddhismus, Hinduismus unı s1iam ef
un die Wurzeln ihres olkstums 1n den kultu- wird heute lebendiger denn Je die Notwendigkeit
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